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Ein Gefühl von Freiheit –
der lebendigste Ring

Intensiv leuchtende Blautöne in Kombination mit kühlem 18-karätigem Weissgold und funkelnden
Brillanten erinnern an die Grenzenlosigkeit des Lebens. Gefasst in einen Ring mit liebevollen

Details und gefertigt in meisterhafter Handwerkskunst aus der Schmuckmanufaktur Wellendorff,
symbolisieren sie den Ozean und sind Sinnbild für Hoffnung, Zuversicht und Freiheit.

AUS LIEBE. DAS BESTE.
Die Liebe ist Ausgangspunkt und Triebfeder allen Schaffens
in der Schmuckmanufaktur Wellendorff. Aus Liebe. Das Beste.
ist seit 129 Jahren das Credo des Familienunternehmens aus
der Goldstadt Pforzheim. Einen Anspruch, den man auch
bei den Ringen der Kollektion OZEAN spüren kann.
Sie senden eine Botschaft von Freiheit und Zuver-
sicht in den Farben des scheinbar unendlichen
Ozeans. Denn mit jedem samtweichen Dreh
fliessen strahlende Brillanten um den Finger
seiner Trägerin. Kleine Mosaike in fünf
Blautönen verwandeln den Ring in ein
Wellenmeer – dynamisch, wild und frei.
Mit Liebe gefertigt, frei beweglich und
doch für immer miteinander verbunden,
wecken die Ringe Träume. Sie erinnern
mit ihrem Farbenspiel daran, dass auf
jeden dunklen Sturm auch wieder ein wind-
stiller, sonniger Tag folgt. Ein Tag, an dem
das Wasser friedlich in hellblauen Nuancen
schimmert und die Hoffnung auf mehr Freiheit
in uns weckt. Wie das dezent eingravierte Herz-
symbol, das in einem marineblauen Mosaikfeld unseren
Blick auffängt.
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„Der Ozean ist alles,
was ich sein will.

Wunderschön, geheimnisvoll,
wild und frei.“

TAUCHEN SIE EIN
IN DIE SCHMUCKWELT
VON WELLENDORFF

Einfach QR-Code scannen und alle
Ringe der Kollektion OZEAN im

Video erleben.
www.wellendorff.com

Ring OZEAN

Ring OZEAN. Zart

Ring DANKE FÜR. Ozean

Höchste
Goldschmiede-
kunst made in
Germany
Präzision im Hundertstel-
Millimeter-Bereich ist nötig, damit
sich die eng miteinander verbundenen
Innenringe samtweich und unabhängig
voneinander drehen. Die Farben der eigens in der
Manufaktur
entwickelten, beständigen Wellendorff-Kaltemaille werden
so zum Leben erweckt. Diese Lebendigkeit wird durch
funkelnde Brillanten noch verstärkt. Gefertigt mit dem
höchsten Goldschmiedewissen aus 129 Jahren und signiert
mit dem exklusiven Markenzeichen, dem Brillant-W –
dem Symbol für Goldschmiedekunst par excellence,
made in Germany.
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Die Ringfamilie OZEAN
besteht aus drei Ringen …
Ring OZEAN, Ring OZEAN. Zart und
Ring DANKE FÜR. Ozean

Einzeln von Hand gefasste Brillanten fügen sich optisch
perfekt in den Rhythmus der farbigen Quadrate ein. Eine
zusätzliche Brillantreihe bildet das funkelnde Zentrum
des drehbaren Ringes OZEAN.

Besonders filigran ist die Variante OZEAN. Zart, die mit nur
3,6 mm der feinste drehbare Ring von Wellendorff ist. Er
lässt sich solo tragen oder als Beisteckring kombinieren.

Als Solitärring wurde der Ring DANKE FÜR. Ozean
gearbeitet mit einem lupenreinen, halbkarätigen Solitär-
brillanten, der von einer schlanken Kaltemaille-Linie in
Blautönen des Meeres umrahmt wird. Einzigartig: die
Kombination aus einem feststehenden Solitärbrillanten
auf einem drehbaren Mantelring.
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Classepolitique
Mauro Tuena, Autofahrer, lässt
es krachen. Der Zürcher SVP-
Nationalrat, der in der Zwischen-
zeit als möglicher Bundesrats-
kandidat herumgereicht wurde,
war dieseWoche in einen Unfall
mit einem Bus der Verkehrs-
betriebe Zürich verwickelt. Wie
er dem Newsportal «20minuten»
erklärte, sei der Bus plötzlich auf
die linke Spur gekommen und in
ihn hineingefahren. Es entstand
glücklicherweise bloss Sachscha-
den. Lieber Herr Tuena: «Sich
aus dem Rennen nehmen» muss
man nicht so wörtlich nehmen.
Ein Tweet hätte auch gereicht.

Michèle Blöchliger, Schweize-
rin, macht derweil ihren Abgang
à l’anglais. Die offizielle Aspiran-
tin der SVP Nidwalden für den

Bundesrat hat sich wegen ihres
Hin und Her um ihren britischen
Pass bereits nach rekordkurzer
Zeit als Kandidatin unmöglich
gemacht. Damit war sie um
einiges schneller als die briti-
sche Premierministerin Liz
Truss, die sich immerhin 45
Tage in 10 Downing Street
halten konnte. Uns scheint,
England sei gerade kein guter
Boden für Politkarrieren.
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RenéDonzé

ImKantonBernwollen die Behör-
den auf Nummer sicher gehen.
Kürzlich forderte die Bildungs-
und Kulturdirektion die Schulen
auf, eine Schliessung in der
letzten Woche vor Weihnachten
«frühzeitig in die Planung mit
einzubeziehen». So steht es in ei-
nem Schreiben, das an alle Schu-
len ging. «Es istmöglich, dass das
Virus wieder grassierenwird und
diese Massnahme einmal mehr
kurzfristig umgesetzt werden
muss», heisst es weiter.

Das weckt Erinnerungen an
den vergangenenWinter, als ver-
schiedene Kantone – darunter
auchBern – die Schülerinnen und
Schüler vor Weihnachten vorzei-
tig in die Ferien oder mindestens
in den Fernunterricht schickten.
Damals hatte die hohe Zahl an
Ausfällen bei der Lehrerschaft
wegen Corona und die hohe An-

Schulenschliessenals letzteOption

steckungsrate bei den Schülern
zu diesemEntscheid geführt. Der
Entscheid zur Schliessung erfolg-
te sehr kurzfristig und sorgte für
Unruhe im Schulbetrieb. Dieses
Jahr bereitet Bern darum die
Schulen auf ein ähnliches Szena-
rio vor: «Dies für den Fall, falls
auch in diesem Winter eine sol-
che Massnahme wieder nötig
wäre», sagt Departementsspre-
cher Yves Brechbühler.

Auch die anderenKantonema-
chen sich Gedanken darüber, wie
der Schulbetrieb im Falle einer
Winterwelle aufrechterhalten
werden kann. «Erfahrungsge-
mäss sind krankheitsbedingte
Ausfälle im Winter häufiger»,
schreibt die Bildungsdirektion
Zürich. «Es ist möglich, dass es
auch in diesem Winter zu ver-
mehrten krankheitsbedingten
Ausfällen bei Lehrpersonen und
Schülerinnen und Schülern
kommt, zumal neben dem Coro-

navirus noch weitere Infektions-
krankheiten zirkulieren.» Flä-
chendeckende Massnahmen sei-
en derzeit kein wahrscheinliches
Szenario. Infrage käme reduzier-
ter Unterricht oder Hybridunter-
richt, heisst es in Zürich.

Eine Umfrage bei allen Kanto-
nen zeigt: So explizit wie Bern
werden die Schulen nirgends auf-
gefordert, eine Schliessung ein-
zuplanen. Die meisten Bildungs-
direktionen würden im Falle ei-
ner erneutenWelle auf bewährte
Konzepte der letzten Winter zu-
rückgreifen: Abstand, Händewa-
schen,Maskenpflicht. Viele beto-
nen auch, dass Präsenzunterricht
oberste Priorität habe. Fernunter-
richt wäre die allerletzte Option.

ImMoment deutet vieles dar-
auf hin, dass diese Option nicht
eingelöst werden muss. «Auf-
grund unseres regelmässigen
Austauschsmit der Gesundheits-
direktion rechnen wir zurzeit

nicht mit einer Eskalation»,
schreibt etwa die Zuger Bildungs-
direktion. Diese Einschätzung
deckt sich mit jener der Gesund-
heitsdirektorenkonferenz. Sie hat
dieseWoche beschlossen, derzeit
auf Massnahmenempfehlungen
zu verzichten. Die Begründung:
Erstens gebe es Anzeichen, dass
der Anstieg der Fallzahlen sta-
gniere, und zweitens weise «fast
die ganze Bevölkerung durch
Impfung und/oder Genesung
Antikörper auf». Aus Sicht der
Zürcher Bildungsdirektionwären
Massnahmen darum denn auch
«vor allem dann denkbar, wenn
eine neue, gefährliche Virusva-
riante Verbreitung findet».

Es gibt aber noch einen wei-
teren Unsicherheitsfaktor in die-
semWinter. Auch wegen Strom-
mangel könnten Schulen den Be-
trieb vor Ort einstellen. Derzeit
erarbeiten die Kantone ihre Not-
fallplanung für den Fall einer

LängereWeihnachtsferienwegenCorona, schulfreiwegenStrommangel: KantoneplanendenNotfall

Mangellage. So ist in Zug ein Sze-
nario «das geordnete Herun-
terfahren des Schulbetriebs bei
einem längeren Stromausfall.
Danach blieben die Schulen ge-
schlossen.» Wie die Bildungsdi-
rektion schreibt, würden die El-
tern über mögliche Massnahmen
«zeitnah nach den Herbstferien
durch die Schulen informiert».

Auch in diesem Fall gilt:
Schliessungen von Schulhäusern
bei Strommangel wären für die
Kantone das letzteMittel. In eini-
gen Kantonen werden Schulen
gar als «kritische Einrichtungen»
bezeichnet, die im Falle einer
Energiekrise wie die Spitäler be-
sonders geschützt werdenmüss-
ten. So oder sowill der KantonUri
nicht auf die Schulung der Kinder
verzichten, wie das Bildungsamt
schreibt: «Es wird ein Konzept
erarbeitet, wie der Unterricht
ohne Elektrizität aufrechterhal-
tenwerden kann.»

FDP, Grüne undGLPhaben
amSamstag ihrenWahlkampf
lanciert. Die Ziele der Parteien
sind ehrgeizig.
RenéDonzé

«Lasst uns in den nächsten zwölf
Monaten für unsere Werte und
Ideen kämpfen. Lasst uns kämp-
fen für unsere Partei!» Mit diesen
Worten hat Parteipräsident
Thierry Burkart gestern Samstag
inBurgdorf dieDelegierten auf die
nationalen Wahlen eingeschwo-
ren, die in einemJahr stattfinden.
«Prozentual zulegen und die SP
überholen, das ist unser grosses
Ziel», gab er die Marschrichtung
vor. Bei den Wahlen 2019 lag die
FDPmit einemWähleranteil von
15,1 Prozent hinter der SP (16,8)
undder SVP (25,6 Prozent) andrit-
ter Stelle. Das Land brauchemehr
FDP, so Burkart, damit es weder
zum«staatlichenErziehungs- und
Umverteilungsbiotop noch zur
Reduit-Schweiz»werde.

Ehrgeizige Ziele definierten
aber auch die Präsidenten der
Grünen und der Grünliberalen an
ihrenDelegiertenversammlungen
inWinterthur und online. Baltha-
sar Glättli setzte die Latte für die
Grünen hoch: «Wir wollen 2023
drittstärkste Kraft im Bundes-
parlament werden.» Bei den letz-
ten nationalen Wahlen lagen sie
mit 13,2 Prozent noch an vierter
Stelle. Seither haben sie in den

Freisinnigewollendie
SPüberholen

Kantonenund Städtenmassiv zu-
gelegt. «Nun braucht es mehr
Grün in Parlament und Bundes-
rat, um die grösste Herausforde-
rung unserer Zeit – die Klimakrise
– anzupacken», sagte Glättli. Und
er machte gleichzeitig klar, dass
seine Partei bei der Bundesrats-
Ersatzwahl nur deshalb nicht an-
greife, weil es sich um ein «abge-
kartetes Spiel» handle und er die
Unterstützung von GLP und SP
vermisse. Nach denWahlen 2023
aber habe eine grüne Bundesrats-
kandidatur «eine reelle Chance».

Grosse Ambitionen haben auch
die Grünliberalen, die 2019 noch
einen Wähleranteil von 7,8 Pro-
zent erreicht hatten. Man wolle
nun die 10-Prozent-Grenze kna-
cken undwieder in den Ständerat
einziehen, sagte Parteipräsident
Jürg Grossen. Gelingt dies, habe
die GLP Anspruch auf einen Bun-
desratssitz, sagte er bereits im
August in dieser Zeitung.

In Luzern kritisierte SVP-Par-
teipräsident Marco Chiesa die
links-grüne Politik in scharfen
Worten und liess dann seinen
Wahlkampfleiter Marcel Dettling
das Ziel für die nächstenWahlen
ausrufen: 100000 zusätzliche
Stimmen will die bereits wähler-
stärkste Partei der Schweiz ergat-
tern. Als letzte der grossen Par-
teienwird die SP amkommenden
Wochenende ihren Parteitag in
Basel abhalten, dannwill auch sie
ihrenWahlkampf lancieren.

ImNotfall: Früher aufstuhlen.
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Sie bringt Ordnung in
deine Gesundheit.

Well. Die Gesundheitsplattform
für die Schweiz.

Well ist eine unabhängige Plattform und wird von der Well Gesundheit AG betrieben.

Medizinisches
Lexikon

Medikamente
bestellen

Arzttermine
vereinbaren

Telemedizin

Vorsorge-
empfehlung

Persönliches
Dossier

Symptome
überprüfen

Kontakt zu
Fachpersonen

Hallo Well.

Jetzt herunterladen:
css.ch/well


